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Über das Buch

Wichtige Zusammenhänge lassen sich oft nur erkennen, wenn man es auch mal wagt, über den eigenen Tellerrand hinauszuschauen. In diesem Buch gelingt es dem Autor erstmals, äußerst eindrucksvolle Analogien zwischen Erkenntnissen der modernen Physik und der Sterbeforschung aufzuzeigen. Aus dieser Synthese ergeben sich neuartige, wissenschaftliche Indizien für ein Leben nach dem Tod. Mit einem leicht verständlichen Text, zahlreichen Abbildungen und Farbbildern sowie einfachen Experimenten zum Selbermachen erhalten die Leserinnen und Leser an der Seite von Lucy äußerst spannende Einblicke in die Strukturen von Raum und Zeit.

Über den Autor

Prof. Dr. Markolf H. Niemz ist Physiker und hat seit 1999 einen Lehrstuhl für Medizintechnik an der Universität Heidelberg. In einem Jointventure mit dem Universitätsklinikum Mannheim und der Fachhochschule Mannheim hat er die Mannheim Biomedical Engineering Laboratories (MABEL) gegründet. Für seine Forschungsergebnisse zur Lasermedizin wurde er im Jahr 1995 mit dem Karl-Freudenberg-Preis durch die Heidelberger Akademie der Wissenschaften ausgezeichnet.


Inhaltsverzeichnis

Der Prolog – hier geht’s los!

Hallo

Eine Hypothese und fünf Indizien

1. Indiz: Der Searchlight-Effekt
Tunnel zum Licht

2. Indiz: Die relativistische Massenzunahme
Alles Materielle bleibt zurück

3. Indiz: Die Zeitdilatation
Land der Zeitlupen

4. Indiz: Die Längenkontraktion
Land der Zwerge

5. Indiz: Der Welle-Teilchen-Dualismus
Seele als Welle

Ein kurzer Exkurs über Raum und Zeit
Noch eine andere Art von Relativität

Deine Experimente
Lichtwellen, Myonen, Radfahren mit Licht-
geschwindigkeit, visuelle Wahrnehmung, Gedanken

„c“
Physik, Philosophie und Theologie

Etwas Vorletztes

Der Epilog

Anhang A1: Wissenswertes über
Nahtoderfahrungen

Anhang A2: Wissenschaftliche Studien

Anhang A3: Das Wesen einer Nahtoderfahrung

Bildnachweis

Abbildungsverzeichnis

Tabellenverzeichnis

Literaturverzeichnis

Danksagung

Kontaktmöglichkeit

Die Stiftung Lucys Kinder


Der Prolog – hier geht’s los!

Sie wollen dieses Buch lesen? Das erfreut mich sehr! Allerdings werden Sie dann wohl mehrere Stunden mit der Lektüre des Buches verbringen. Da ist es sicher von Vorteil, etwas mehr über mich – den Autor des Buches – zu erfahren. Und über meine Beweggründe, dieses Buch zu schreiben. Denn nicht ohne diese wichtigen Hintergrundinformationen möchte ich Ihre kostbaren Lesestunden in Anspruch nehmen.

Erstens: Ich selbst stamme aus einer akademischen Familie. Mein Vater ist Geograph und meine Mutter Sportlehrerin. Sie hat sich aber frühzeitig entschieden, ihren Beruf an den Nagel zu hängen und ausschließlich Hausfrau und Mutter für meine beiden Schwestern und mich zu sein. Erwähnenswert in diesem Zusammenhang ist noch, dass mein Großvater Pfarrer war. Damit will ich nur zum Ausdruck bringen, dass ich christlich aufgewachsen bin, meine Familie aber nicht besonders streng religiös war. Zusammen mit meiner lieben Frau habe ich einen dreijährigen Sohn, der zur Zeit unser kleiner Sonnenschein ist. Meine Frau und mein Sohn sind katholisch, ich bin evangelisch.

Zweitens: Ich selbst bin Physiker von Beruf und habe einen Lehrstuhl für Medizintechnik an der Universität Heidelberg. Somit ist dieses Buch sicher von meinem naturwissenschaftlichen Denken geprägt. Allerdings zählt mein Forschungsgebiet zur praxisorientierteren, angewandten Physik und nicht zur theoretischen Physik. Meine Spezialgebiete sind die Lasermedizin und die medizinische Gerätetechnik. In der Lasermedizin entwickelt mein Team u. a. ein System, das mit Hilfe von ultrakurzen Lichtpulsen in Echtzeit Zahnkaries diagnostizieren und schmerzfrei therapieren kann. Diese neue Technologie dürfte in den kommenden Jahren bereits in vielen Zahnarztpraxen Einzug halten. In der medizinischen Gerätetechnik befassen wir uns mit ganz neuartigen, modularen Messverfahren zur simultanen Überwachung lebenswichtiger Parameter (wie beispielsweise Atmung, Blutdruck und EKG), die in Operationssälen oder auf Intensivstationen ihren Einsatz finden. Vor diesem Hintergrund ist es sicher verständlich, dass Begriffe wie „Licht“ und „Leben“ eine besondere Faszination auf mich ausüben und mich zum Schreiben dieses Buches inspiriert haben.

Drittens: Meine Grundannahmen sind allesamt im Einklang mit der modernen Physik bzw. stützen sich auf Patientenaussagen, die persönlich – teilweise sogar unter kontrollierten wissenschaftlichen Bedingungen – eine Nahtoderfahrung gemacht haben. Aufgrund von vielen wissenschaftlichen Studien ist das Gebiet der Nahtoderfahrungen heute schon zu einem international anerkannten Forschungsgebiet geworden, das mit eigenen Fachzeitschriften und Kongressen weltweit vertreten ist. Im Anhang dieses Buches sind aktuelle wissenschaftliche Erkenntnisse über die Nahtoderfahrungen zusammengefasst. Dabei habe ich einen großen Wert auf eine möglichst objektive Darstellung gelegt. Weiterführende Literatur befindet sich am Buchende.

Viertens: Zwar stelle ich in diesem Buch keine neuen Forschungsergebnisse vor. Dennoch will ich bereits an dieser Stelle darauf hinweisen, dass meine Schlussfolgerungen höchst spektakulär sind und keinesfalls den allgemeinen Konsens innerhalb des modernen naturwissenschaftlichen Weltbildes darstellen. Naturwissenschaftlich beweisen kann ich meine zentrale Hypothese nicht. Ich will es auch gar nicht versuchen, liegt mir doch eine Versöhnung von Naturwissenschaft und Religion am Herzen. Eine solche Versöhnung wäre zum Scheitern verurteilt, würde ich ausschließlich nur naturwissenschaftliche Beweise heranziehen. Aber – und dieses „aber“ ist ganz entscheidend – die dargelegten Indizien sind für mich so überzeugend, dass die Kluft zwischen naturwissenschaftlichem „Beweisen“ einerseits und religiösem „Glauben“ andererseits in meinen Augen unerheblich wird. Ja, ich selbst komme sogar zu der folgenden überraschenden Schlussfolgerung: Religiöse und naturwissenschaftliche Denkweisen ergänzen sich derart, dass die Existenz eines Lebens nach dem Tod zwingend notwendig erscheint. Diese Feststellung geht aus dem Kapitel „c“ hervor, in dem ich den Versuch unternehmen werde, den Dialog zwischen der Physik, der Philosophie und der Theologie wiederherzustellen. Ein Dialog, der heute leider aufgrund einer immer weiter fortschreitenden Spezialisierung der einzelnen Fachgebiete ins Stocken gekommen ist. Dabei wäre es gerade in der heutigen Zeit, in der viele geistige Werte durch immer mehr materielle Werte ersetzt werden, dringend notwendig, einen derartigen Dialog aktiv zu fördern.

Fünftens: Viele Leserinnen und Leser werden die Aussagen dieses Buches für unglaubwürdig halten und zunächst ablehnen. Es ist nicht mein Anliegen, dies zu kritisieren, hätte ich doch vor einigen Jahren noch ganz ähnlich auf ein solches Buch reagiert. Ich habe nämlich die Erfahrung gemacht, dass viele Menschen entweder sehr interessiert oder aber sehr abweisend sind gegenüber allem, was mit dem Thema „Nahtoderfahrungen“ zusammenhängt. Nur selten ist diesbezüglich in der Öffentlichkeit ein geringfügiges Interesse oder gar eine gewisse Gleichgültigkeit feststellbar. Nun ist es aber so, dass Nahtoderfahrungen naturgemäß die einzige Möglichkeit für uns darstellen, etwas über das Leben nach dem Tod – wenn es denn ein solches gibt – im wahrsten Sinne des Wortes in „Erfahrung“ zu bringen. Kein Naturwissenschaftler, kein Philosoph, aber auch kein Theologe wird jemals aus eigener Erfahrung über das Jenseits berichten können; es sei denn, er war schon einmal „dort“. Und genau dieser Umstand, dass Nahtoderfahrene schon einmal kurz über den Tellerrand schauen durften, machen die Nahtodberichte so sehr wertvoll. Deshalb werden sie auch in diesem Buch als Beleg für die getroffenen Aussagen herangezogen. Und selbst wenn solch ein einzelner Bericht noch nicht sehr aussagekräftig ist, so ist doch die Vielzahl der inzwischen verfügbaren Schilderungen ein nicht zu unterschätzendes Kriterium für ihre Glaubwürdigkeit.

Sechstens: Ich selbst will von niemandem erwarten, dass er den Inhalt dieses Buches einfach so hinnimmt. Im Gegenteil: Ich möchte alle Leserinnen und Leser herzlichst einladen, doch selbst einmal in die wichtige Rolle der Wissenschaftlerin oder des Wissenschaftlers zu schlüpfen und dabei eine Reihe von Experimenten persönlich durchzuführen. Oft ändert sich nämlich der eigene Standpunkt, wenn man selbst Hand an die Dinge legt und nicht nur passiv aufnimmt, was andere darüber zu berichten haben. Deshalb habe ich einige interessante Experimente zur The matik dieses Buches zusammengestellt, welche die meisten von uns ohne jeden größeren Aufwand durchführen können. Die Anleitungen hierfür befinden sich in dem Kapitel „Deine Experimente“.

Siebtens: Als ich in einem wissenschaftlich verfassten Artikel der Frankfurter Allgemeinen Sonntagszeitung (FAS) vom 15. Mai 2005 ein Bild vom physikalischen Searchlight-Effekt sehe, fällt mir sofort die verblüffende Analogie zu den Tunnelerlebnissen auf, die oft in Nahtoderfahrungen zitiert werden. Übrigens handelt es sich um fast das gleiche Bild wie die Abbildung 4c in diesem Buch. Spontan fasse ich den Entschluss, diese Erkenntnis in Buchform vielen Leserinnen und Lesern mitzuteilen. Ich habe zwar auch schon während meines Physikstudiums oft über mögliche Parallelen zwischen der relativistischen Zeitdehnung und der theologischen Ewigkeit nachgedacht. Aber das Bild in der FAS ist für mich ein derart überzeugendes Indiz, dass ich nun meine Überlegungen auch einem breiten Publikum übermitteln will. Allerdings weiß ich zunächst nicht, in welcher Form ich meine Gedanken niederschreiben werde. Soll es ein wissenschaftlicher Aufsatz werden? Vielleicht ein Fachbuch? Oder soll es doch eher ein Roman werden? Ich entscheide mich schließlich für die ungewöhnliche Form eines Wissenschaftsromans, um möglichst viele Leserinnen und Leser – genau Sie sind mir deshalb so willkommen! – mit einzubinden. Danach stellt sich mir die Frage, wer soll eigentlich neben Ihnen die Hauptperson in meinem Buch spielen? Etwa ein alter, weiser Herr mit ergrautem Haar namens Albert? Nein, ich werde eine weibliche Person mit dem Namen Lucy das Licht der Welt erblicken lassen. Sie soll der leider immer noch maskulin dominierten Physik ihren Schrecken nehmen und meinen Gedanken wie eine werdende Mutter Leben einhauchen.

Achtens: Auch wenn ich selbst noch keine klassische Nahtoderfahrung erlebt habe, so will ich Ihnen doch an dieser Stelle ein sehr ähnliches Erlebnis schildern. Am 10. Juni 2005 habe ich einen merkwürdigen Traum: Mein Bett fängt plötzlich an zu vibrieren und zu schaukeln. Irgendwann schüttelt es mich so stark, dass ich aus dem Bett geworfen werde. Ich schaue aus dem Fenster und erblicke ein ganz riesiges Feuerwerk mit unzähligen, funkelnden Sternen über einem Berg, der sich neben unserem kleinen Dorf befindet. Unterhalb des Berges entdecke ich einen mir noch unbekannten, wunderschönen und kristallklaren See. An dessen Ufer stehen farbenfrohe, futuristisch aussehende Häuser, die in ihrer Architektur so einfach strukturiert sind wie die Bauklötze unseres Sohnes – nur eben überdimensional. Irgendwann bemerke ich die Gesichter von drei mir sehr vertrauten Menschen, aber ich kann mich nicht erinnern, wer sie sind. Ich will die Szene mit meiner Digitalkamera festhalten, aber die Kamera will nicht auslösen. Wenige Minuten später weckt mich meine Frau mit ihrem Telefonanruf und teilt mir mit, dass soeben ihr Vater gestorben ist. Ich erzähle Ihnen dieses Erlebnis deshalb so ausführlich, weil ich – vielleicht inspiriert durch diesen Traum – in nur insgesamt acht Wochen dieses Buch fertig stellen kann, obwohl ich als „Papa in Elternzeit“ durch unseren Sohn ordentlich auf Trab gehalten werde. Dennoch fließen alle Gedanken so aus mir heraus, als wären sie externe Eingebungen. Ich brauche sie nur ins Notebook zu tippen. Wenn ich heute zurückblicke, bin ich äußerst erstaunt darüber, in welch einer kurzen Zeit dieses Buch entstanden ist.

Immer noch skeptisch? Oder jetzt erst recht skeptisch geworden? Wenn ja, dann möchte ich Ihnen noch die folgende kleine Empfehlung mit auf den Weg geben: Bitte versuchen Sie es doch zumindest, Lucy – die in diesem Buch gemeinsam mit Ihnen ein Raumschiff besteigen will – zunächst ganz unvoreingenommen auf ihrer Reise durch Raum und Zeit zu begleiten. Denn allzu oft ist es leider so, dass wir uns selbst mit unseren eigenen Vorurteilen im Wege stehen. Lassen Sie also die einzelnen Kapitel und die zahlreichen Abbildungen zunächst auf sich wirken, bevor Sie voreilige Schlüsse ziehen. Wenn Ihre Skepsis am Ende trotzdem noch überwiegt, können Sie dieses Buch immer noch über Ebay „verscherbeln“ …

Im Juli 2005
Markolf H. Niemz


Hallo

Hallo!
Ich heiße Lucy.

Lucy mit c.

Warum mit c?
Weil …, ach, nach dem Lesen dieses Buches wirst du es sicher verstehen!

Mein Name hat die Bedeutung von „die Strahlende“ oder „die Glänzende“. Er stammt ab vom lateinischen Wort lux (auf Deutsch: das Licht). Licht hat die Menschheit schon immer fasziniert, denn ganz ohne Licht wäre ein Leben auf unserer Erde undenkbar. Physikalisch gesehen ist Licht nämlich ein wichtiger Energieträger. So empfinden wir z. B. das unsichtbare, infrarote Licht als Wärme. Um das Thema Licht bzw. um lichtähnliche Zustände geht es auch in diesem Buch. Licht hat nämlich die ganz bemerkenswerte Eigenschaft, sich derart schnell im Raum auszubreiten, dass es durch nichts mehr eingeholt werden kann. Nichts bewegt sich schneller als das Licht!

Darf ich dich mitnehmen auf eine abenteuerliche Reise durch Raum und Zeit? Eine Reise, die dich nur ein paar Lesestunden kosten wird, in der du aber, verglichen mit allen deinen Freunden auf der Erde, um ein Jahr jünger wirst, wie du bei der Lektüre dieses Buches bald selbst feststellen wirst …

Um die Fahrkarte für diese Reise zu lösen, brauchst du nur – ohne jede weitere Verpflichtung – darüber nachzudenken, ob es tatsächlich eine Art Schöpfer dieser Welt gibt. Wenn es solch einen Schöpfer gibt, dann wäre es doch in höchstem Maße wünschenswert, dass unsere Religionen und Naturwissenschaften zu einem gemeinsamen Nenner finden können; dass also z. B. theologische Begriffe wie „die Ewigkeit“ oder „das Jenseits“ auch fundierte naturwissenschaftliche Entsprechungen haben.

Hierbei wollen wir ganz bewusst und gemäß der Ringparabel [1] keiner Religion den Vorzug geben. Da aber die Begriffe „Raum“ und „Zeit“ eine wichtige Rolle in diesem Buch spielen werden, wollen wir allerdings ab sofort unter dem naturwissenschaftlichen Weltbild insbesondere das Weltbild der modernen Physik – also inklusive der Relativitätstheorie und Quantenphysik – verstehen. Dabei werden wir die Kernaussagen der speziellen Relativitätstheorie nach Albert Einstein [2] und den sog. Welle-Teilchen-Dualismus des Lichts näher kennen lernen und in unsere Überlegungen mit einbeziehen. Aber du darfst ganz beruhigt sein: Ich verspreche dir, dass wir für das Verständnis dieser Zusammenhänge ganz ohne mathematische Formeln auskommen werden. Mit einfachen und verständlichen Abbildungen werde ich dir die wesentlichen Aussagen erklären. Nur Mut! Und schon bald wirst du sehen: Vieles ist tatsächlich leichter, als du denkst. Nur die wirklich theoretisch Interessierten unter uns möchte ich an dieser Stelle auf die entsprechende Fachliteratur verweisen [2-7].

Also: Mein zentrales Anliegen ist es, gemeinsam mit dir nach den Entsprechungen zwischen unserem heutigen theologischen und physikalischen Weltbild zu suchen. Denn schließlich gibt es nur diese eine Welt für alle Menschen, also auch für die Theologen und Physiker unter uns. Und wenn du mich auf unserer gemeinsamen Reise bis zum Ende begleitest, dann wirst auch du erkennen: So ganz fremd sind sich diese beiden Weltanschauungen eigentlich gar nicht. Ja, es gibt sogar selbst im Einklang mit der modernen Physik

•  einen Zustand vergleichbar mit der Ewigkeit,

•  eine Fähigkeit vergleichbar mit der Omnipräsenz,

•  und ein Befinden vergleichbar mit dem Jenseits.

Allerdings tauchen hier bereits – nämlich bei meiner Wortwahl von Zustand, Fähigkeit und Befinden – unsere ersten sprachlichen Schwierigkeiten auf. Denn Ewigkeit, Omnipräsenz und Jenseits sind Begriffe, bei denen wir mit unseren irdischen Vorstellungen von Raum und Zeit ganz offensichtlich an Grenzen stoßen.

Habe ich mit diesen Vorbemerkungen deine Neugier und deine Aufmerksamkeit geweckt?

Lust auf mehr? Dann heißt es jetzt: Gut anschnallen! Und einen guten Flug!

Denn du wirst gleich sehen: Auf unserer abenteuerlichen Reise durch Raum und Zeit werden wir wirklich atemberaubende Geschwindigkeiten erreichen.


Eine Hypothese und fünf Indizien

Ich will gleich zur Sache kommen und konfrontiere dich deshalb bereits an dieser Stelle mit der zentralen Hypothese dieses Buches:

Mit dem körperlichen Tod wird unsere Seele

(unser geistiges Ich, unser Bewusstsein)
auf Lichtgeschwindigkeit beschleunigt und
geht dabei in einen lichtähnlichen Zustand über.

Auf den ersten Blick mag dir diese Hypothese absurd oder unwissenschaftlich erscheinen, weil ich mit der Seele eine spekulative Größe einführe. Aber dennoch gibt es eine Reihe von Indizien, die für diese Vermutung sprechen, auch wenn es sich dabei natürlich nicht um Beweise im naturwissenschaftlichen Sinne handelt. Denn solche Beweise kann es in Glaubensfragen nicht geben. Es sind aber Indizien mit einer in meinen Augen erstaunlichen Überzeugungskraft, zumal sie alle auf Erkenntnissen der modernen Physik basieren.

In diesem Buch wollen wir uns der Hypothese axiomatisch nähern. Dies ist eine erkenntnistheoretische Methode, bei der die Ausgangshypothese selbst nicht streng wissenschaftlich bewiesen wird, sondern als ein unbeweisbares Axiom vorausgesetzt wird. Wir werden die Hypothese als wahr annehmen und auf diesem Fundament ein in sich schlüssiges Weltbild bauen. Hierbei gehen wir allerdings streng wissenschaftlich vor, denn unsere Schlussfolgerungen beruhen auf physikalisch fundierten Indizien.

Schon viele Menschen haben darüber nachgedacht, ob nach dem Tod eine Art Lichtwelt auf uns wartet. Aber darum geht es gar nicht in meiner Hypothese. Bitte lies sie dir nochmals genau durch! Mir geht es nicht darum, eine exakte Aussage darüber zu machen, wie das Jenseits beschaffen sein könnte. Meine Hypothese beschäftigt sich nur mit dem Übergang vom Diesseits zum Jenseits, nämlich wie dieser Übergang stattfinden könnte. Ich halte es für möglich, dass dieser Übergang in Form einer Beschleunigung der Seele auf Lichtgeschwindigkeit vollzogen wird. Ich behaupte jedoch nicht, dass die Seele dabei selbst zu Licht wird. Ich stelle lediglich die Vermutung auf, dass die Seele in einen lichtähnlichen Zustand übergeht; nämlich einen Zustand der Masselosigkeit, der eine Bewegung mit Lichtgeschwindigkeit ermöglicht. Wie dieser Zustand im Detail beschaffen ist, entzieht sich unserer durch Raum und Zeit geprägten Erkenntnisfähigkeit. Und ich glaube, das ist auch gut so!

Insofern könntest du mir vielleicht vorwerfen, nichts wirklich Neues in diesem Buch zu behaupten.
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